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Alexa Thiesmeyer 

Kennen wir uns 
nicht? 
...eine Sketch-comedy-Show rund ums Kennen und 
Kennenlernen 
 
 
 
Besetzung Erwachsene jeden Alters 
Bild in Andeutung 
 
 
 
«Ich nehme niemals Margarine! Ich hasse Margarine! Die 
Butter möchte ich!» 
Nur nicht schüchtern sein! Begleiten Sie uns auf 
zwischenmenschliche Irrwege, die jeder kennt, erleben Sie 
peinliche Missverständnisse, die jeder fürchtet, und 
Begegnungen, bei denen es mit dem Teufel zugeht! 
Aber keine Sorge: Im Auf und Ab dieser 14 Sketche werden 
Sie nicht allein gelassen. Eine Moderatorin, zwei erfahrene 
Nachbarinnen und eine Lebensberaterin stehen mit nützlichen 
und unnützen Ratschlägen engagiert zur Seite… da kann nun 
wirklich nichts mehr schief gehen... 
«Ich hatte die rechte Pantolette bei den Socken versteckt, 
weil S i e die linke nicht herausrückten!» 
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Szenenfolge: 

Prolog Moderatorin und Teufel 
1. Wir kennen uns doch! 2m/ auf der Straße 
a. Zwischenspiel mit Frau Busch und Frau Baum 
2. Mit einer Rose im Knopfloch 1w, 2m/ auf der Straße 
b. Zwischenspiel mit Frau Busch und Frau Baum 
3. Partnervermittlung „Paola" 3w, 2m/ im Vermittlungsbüro 
c. Moderatorin & Lebensberatung mit Erika Frühling mit Teufel. 
4. Das Wiedersehen 3w, 1m/ im Seniorenheim 
d. Moderatorin 
5. Wie gut kennst du mich? 1w, 1m/ am Frühstückstisch 
e. Lebensberatung mit Erika Frühling 
6. Schlafzimmergeschichte 1w, 1m/ nur Stimmen im Dunkeln 
f. Lebensberatung mit Erika Frühling 
7. Kenne ich nicht... 1w, 1m/ im Wohnzimmer 
g. Moderatorin 
8. Seit dreißig Jahren 1w, 1m/ im Büro des Kriminalpolizei 
h. Zwischenspiel mit Frau Busch und Frau Baum 
9. Das Brillantkollier 2w, 1m. - im Juweliergeschäft 
i. Moderatorin mit Teufel. 
10. Kennen Sie die nicht? 3w, 2 m/ im Restaurant 
j. Lebensberatung mit Erika Frühling 
11. Wühltisch 2w, 2 (stumm)/ im Kaufhaus am Sonderangebotstisch 
k. Moderatorin und Teufel. 
12. Goldhochzeit 2w, 1m/ im Wohnzimmer 
I. Zwischenspiel mit Frau Busch und Frau Baum 
13. Sie kennen meine Oma nicht! 2w, 1m/ auf der Straße 
m. Zwischenspiel mit Frau Busch und Frau Baum 
14. Gute Nachbarschaft 1w, 1m/ am Gartenzaun 
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Ausklang Moderatorin, Teufel, alle Darsteller sowie Frau Busch 
und Frau Baum. 

 
Bühne 
Die Sketche sollen mit einem Minimum an Ausstattung gespielt wer-
den - nur das Nötigste! 
Umgestaltungen der Bühne sind wegen unvermeidbarer Geräusche 
nicht während der Zwischenszenen durchzuführen, sondern vor oder 
nach einem Sketch während der Musikeinlage. Manchmal können die 
Akteure selbst aufbauen, z. B. in Sketch Nr. 5 Luise und Günther, 
bevor sie mit dem Frühstücksgespräch beginnen.. 
Zu den „Hauseingängen" der beiden Nachbarinnen Busch und Baum: 
Eine Andeutung reicht. Auf alle Fälle dürfen sie bei den Sketchen nicht 
störend wirken. Denkbar wäre auch, sie vor dem Vorhang oder 
außerhalb der Bühne zu platzieren. 
Der Tisch der Lebensberaterin Erika Frühling sollte im Seitenbereich 
einen Dauerplatz haben. Er liegt normalerweise im Dunkeln und wird 
im Bedarfsfall beleuchtet. 
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Prolog 

Spannungsgeladene Musik oder Dissonanzen auf 
einem einzelnen Instrument. 
Die Moderatorin erscheint im hinteren 
Publikumsraum und schreitet in Richtung Bühne. Sie 
wirkt geheimnisvoll und verbirgt sich hinter einem 
besonderen Outfit: Sie trägt eine große Sonnenbrille, 
einen Hut mit breiter Krempe, eine langhaarige 
Perrücke, einen weiten Umhang, der sie fast 
vollständig verhüllt, und einen exotisch anmutenden 
langen Schal darüber. Erst nach und nach enthüllt 
sie ihr wahres Aussehen, legt Sonnenbrille, Hut, 
Schal, Umhang und Perrücke ab und erscheint in der 
Schlussszene als die Person, die sie auch im 
Alltagsleben ist. Die Zuschauer sollen erst am Ende 
das Gefühl haben, sie „richtig" kennen zu lernen. 
Deshalb sollte die Moderatorin mit jedem Accessoire 
auch etwas von ihrem theatralischen Auftreten 
ablegen und zuletzt ganz natürlich erscheinen. 

Moderatorin Sie, meine Damen und Herren, werden uns jetzt kennen 
lernen! Einige Takte angenehmer Musik, z.B. 
„Caféhaus-Musik". Dann können Sie und wir 
natürlich sagen: Man kennt sich! Sie schüttelt jemand 
aus dem Publikum übertrieben herzlich die Hand. 
Dazu ein kleiner Tusch. Sie geht weiter, schüttelt 
einem Zweiten die Hand, hält sie länger fest und 
lächelt. Dieses wohlige Gefühl, einander zu kennen! 
Wer kennt das nicht? Wie eine klare Quelle warmen 
Wassers, in der wir gerne unsere kalten Füße baden... 
Das Geräusch plätschernden Wassers. Dann ein paar 
unangenehme, schräge Töne. Die Moderatorin ist auf 
der Bühne angelangt und dreht sich abrupt herum. 
Nehmen Sie die Füße schnell heraus! Nichts ist klar! 
Eiskalt kann's Ihnen werden! Wie leicht rutscht man da 
aus, und manche Freundschaft geht den Bach hinunter! 
Wo Menschen sind, da lauern falsche Zungen, und 
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spitze Worte können Sie verletzen! Vor allem aber 
sprudelt es nur so... Wirft warnende Blicke um sich. 
…von den giftigsten und gefährlichsten Miss-
verständnissen! Ein paar einzelne scharfe Töne oder 
Akkorde. Die Moderatorin zieht sich zurück. 
Gleichzeitig taucht an anderer Stelle eine 
Teufelsgestalt auf, stößt ein boshaftes Lachen aus 
und verschwindet. 
Licht aus. Ein paar Takte Musik. 
 
1. Wir kennen uns doch! 

Herr Astbruch 
Herr B. 
Ort: Straße 

 
Beide Herren - in Anzug und Krawatte, in der Hand 
einen Aktenkoffer - sind auf dem Weg ins Büro. Sie 
kommen aus entgegengesetzten Richtungen und eilen 
aneinander vorbei. Herr Astbruch stoppt kurz darauf 
abrupt ab. 

Astbruch scharf und laut. Halt! 
B. erschrickt, bleibt stehen und dreht sich nach 
Astbruch um. 

Herr B Was ist los? 
Astbruch mustert den anderen mit zunehmender Freude. Doch, 

doch! Durchaus! 
Herr B verärgert. Was soll das? 
Astbruch Wir kennen uns doch! Klopft B. auf die Schulter. 
Herr B weicht zurück. Wir? Uns kennen? Ich kenne Sie nicht. 

B. will seinen Weg fortsetzen, doch Astbruch hindert 
ihn daran. 

Astbruch Selbstverständlich kennen wir uns! Sie sind doch der 
Herr - na, ich komme jetzt nicht auf Ihren Namen. 
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Habe mich auf dieser Veranstaltung in Dingsda 
jedenfalls ganz ausgezeichnet mit Ihnen unterhalten! 
Sie wissen schon, dieser gelungenen Tagung zum 
Thema, hm, äh... na, ist ja nebensächlich, aber schön, 
dass wir uns mal wieder sehen! Astbruch, mein Name. 
Sie erinnern sich? 

Herr B Nie gehört. 
Astbruch Ast wie Zweig und Bruch wie Knacks! Der mit dem 

Erkerzimmer, der so gerne Omelette mit, na, wie 
heißen die Dinger gleich noch, diese kleinen runden 
aus der Wiese... 

Herr B Champignons. 
Astbruch Na, bitte, jetzt erinnern Sie sich! 
Herr B Unsinn. Ich habe Sie noch nie gesehen. 
Astbruch Aber ich kenne Sie! Hundertprozentig! Sie sind es! 
Herr B aufgebracht. Sie wollen mich kennen? Sogar 

hundertprozentig! Dann sagen Sie mir bitte, warum ich 
strömenden Regen und dichten Nebel so liebe? 

Astbruch Darüber haben wir in dem hübschen Hotel damals kein 
Wort verloren. Wir hatten ja das schönste Wetter! 
Diese Abende auf der Terrasse, die haben Sie doch 
nicht vergessen? 

Herr B Sie - mich kennen! Was mache ich, wenn bei mir einer 
einsteigt, und mein Brotmesser ist in Reichweite? 
Stoße ich zu? Laufe ich davon? Los, los! Sie müssen es 
wissen! Sie kennen mich doch! 

Astbruch winkt lachend ab. Ha! Solche Dinge weiß ich nicht 
mal von mir selbst! 

Herr B aufbrausend, scharf. Aber Sie sind so dreist und 
behaupten, dass Sie mich kennen? 

Astbruch geradezu erschrocken. Sie! So biestig kenne ich Sie 
gar nicht! 

Herr B wütend, verächtlich. Solche Leute wie Sie - ha, die 
kennt man doch! Stürzt entnervt davon. 
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Astbruch nickt zufrieden, zum Publikum. Na, bitte! Habe ich es 
nicht gleich gesagt? 
Licht aus. 

 
a. Zwischenspiel 

Frau Busch 
Frau Baum Alter: Mindestens Mitte Sechzig. 
Ort: Hauseingänge an einer Straße oder einem Platz 
 

Frau Busch und Frau Baum, die eine links, die 
andere rechts, treten aus ihren Türen. Frau Busch 
gießt eine Topfpflanze, Frau Baum schaut ratlos zum 
Himmel. 

Frau Busch Guten Abend, Frau Baum! 
Frau Baum Frau Busch, was soll man nur anziehen? Ich muss noch 

aus dem Haus, ich bin eingeladen! Aber in was 
Dünnem hole ich mir bestimmt eine Erkältung! 

Frau Busch Ziehen Sie doch was Dickes an. 
Frau Baum In was Dickem schwitze ich und bekomme erst recht 

eine Erkältung! 
Frau Busch Dann ist es ja egal, was Sie anziehen. 
Frau Baum gereizt. Es ist alles andere als egal! Das geht schon bei 

der Farbe los! Ist Grün deplaziert? Rot zu jugendlich? 
Wahrscheinlich ist es wie in der Politik: Man wählt 
immer das Falsche. 

Frau Busch Haben Sie gestern diese Professorin im Fernsehen 
gesehen? 

Frau Baum Wir haben das Quiz geguckt. Die halbe Million hätte 
ich auch gewonnen. 

Frau Busch Das mit der Einsamkeit liegt daran, hat die Professorin 
gesagt, dass die Menschen sich nicht mehr für einander 
interessieren. 

Frau Baum Ich bin gar nicht einsam! 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

K e n n e n  w i r  u n s  n i c h t ?  

 
- 9 -  

Es erscheint ein junger Mann Sven. mit einer roten 
Rose im Knopfloch. Er bleibt stehen, schaut um sich 
und wartet. Kurz darauf erscheint aus der anderen 
Richtung eine junge Frau Anna. mit einer gelben 
Rose, bleibt ein paar Meter entfernt von ihm stehen, 
schaut auf die Armbanduhr und wartet ebenfalls. Die 
beiden postieren sich so, dass sie das Gespräch der 
Frauen nicht beeinträchtigen. 

Frau Busch Sie meinte das mehr allgemein. Die Menschen kennen 
sich gar nicht mehr richtig. 

Frau Baum Die sollte mich mal kennen lernen, Ihre Professorin. 
Ich interessiere mich für alle. Schauen Sie mal da 
hinüber, Frau Busch! Zeigt unauffällig auf den jungen 
Mann. 
Frau Busch beugt sich vor und starrt den jungen 
Mann an. 

Frau Baum Nicht so auffällig! 
Frau Busch Ein junger Mann mit einer roten Rose. Ist was mit 

dem? 
Frau Baum Nicht so laut! Was sehen Sie noch? 
Frau Busch Eine junge Frau mit gelber Rose. 
Frau Baum Gelb, sehr richtig! 
Frau Busch Dachten Sie, ich bin farbenblind? 
Frau Baum Gelb, Frau Busch! Begreifen Sie nicht? 
Frau Busch Was gibt es an Gelb zu begreifen? 
Frau Baum Ich sag's Ihnen: Das ist womöglich eine von diesen 

hoch modernen schlauen Frauen! Will nicht auf eine 
Ehe hinaus, sondern auf einen Literaturkreis oder sonst 
was Obskures! 

Frau Busch Im Ernst? 
Frau Baum Oder auf Drogen. 
Frau Busch entsetzt. Doch nicht vor unserer Haustür? 
Frau Baum Das machen sie heutzutage ganz öffentlich und 

ungeniert. Wie Tee kaufen. Nur teurer. 
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Frau Busch erschrocken. Dann habe ich mal lieber nichts gesehen! 
Frau Baum Ich auch nicht. 

Beide wenden sich um und schließen energisch ihre 
Türen passendes Geräusch.. Frau Baum aber ist 
gleich darauf wieder zu sehen. Dazu eventuell das 
Quietschen einer sich öffnenden Tür. 

Frau Baum zu sich selbst oder zum Publikum. Das lasse ich mir 
doch nicht entgehen! Sie tritt zurück in ihren 
„Hauseingang", jedoch in einer Weise, die den 
sicheren Schluss zulässt, dass sie heimlich die 
folgendeSzene belauscht und beobachtet. 

 
2. Mit einer Rose im Knopfloch 

Anna, 
Sven, 
der Dritte 
Ort: Straße oder Platz 
 

Anna mit gelber Rose. und Sven mit roter Rose. 
warten und schauen parallel zueinander 
erwartungsvoll in die Ferne. Sie beachten einander 
nicht und bemühen sich, aneinander vorbei zu 
schauen. Zwischendurch gehen sie ein paar Schritte 
hin und her und sehen ab und zu auf die Uhr. Nach 
einer Weile werden beide unruhig; sie gehen 
ungeduldiger und von kleinen Seufzern begleitet hin 
und her. Schließlich treffen sich ihre Blicke. 

Anna Sagen Sie bloß, Sie warten hier auch auf jemanden. 
Sven In der Tat, ich warte. Seufzer und kleine Pause. Ich 

hasse Unpünktlichkeit. Und Sie? 
Anna Ich bin sauer. Wer mich warten lässt, stiehlt meine 

Zeit. 
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Sven Ich habe beschlossen, in fünf Minuten zu gehen, wenn 
sie bis dahin nicht kommt. 

Anna Sie warten also auf eine Frau. Eine hübsche? 
Sven Ich hoffe. Ihr Foto ist etwas unscharf. Charakter wäre 

mir wichtiger. Ich weiß eigentlich nur, dass sie eine 
rote Rose trägt. Und Sie? Auf wen warten Sie? 

Anna Bei mir ist es genauso. 
Sven Sie warten auch auf eine Dame mit roter Rose? 

Hoffentlich nicht dieselbe! Ich will mit der Dame allein 
sein! 

Anna Ich warte auf einen Herrn mit gelber Rose. 
Sven Ach! Einen gutaussehenden? 
Anna Sein Foto ist ziemlich dunkel. Worauf es mir mehr 

ankommt, ist Aufrichtigkeit und Treue. 
Sven Jedenfalls können wir zusammen warten. 

Sie warten wieder parallel, diesmal näher zusammen. 
Sven Wie heißen Sie eigentlich? 
Anna Geht Sie das was an? 
Sven Ich dachte nur: Wenn wir schon gemeinsam warten, 

könnten wir uns einander auch vorstellen. 
Anna Wir warten nicht gemeinsam, sondern jeder für sich. 
Sven Vielleicht haben Ihr Herr und meine Dame einen 

gemeinsamen Grund, uns sitzen lassen? 
Anna Nun malen Sie nicht den Teufel an die Wand! 

Vielleicht hat Ihre Dame sich geirrt und wartet 
woanders. 

Sven Unmöglich. Die Verabredung war ganz eindeutig. Eher 
traue ich einen solchen Irrtum Ihrem Herrn zu. 

Anna Sie kennen ihn doch gar nicht. 
Sven Wer mit gelber Rose kommt, muss ein Sonderling sein. 

Man verabredet sich mit roter Rose. 
Anna Ich hasse rote Rosen. Deshalb habe ich gelbe Rosen 

vorgeschlagen. Er hat nicht widersprochen. 
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Sven War es am Telefon? 
Anna Ja, am Telefon. 
Sven Bei ihr war es sehr laut im Hintergrund. 
Anna Bei mir auch. 
Sven Wo arbeiten Sie denn? 
Anna Was geht Sie das an? 
Sven Anna arbeitet an einer Getränkeabfüllanlage. Da ist es 

eben laut. 
Anna Anna? 
Sven Die unpünktliche Dame mit der roten Rose. 
Anna Ich arbeite auch an einer Getränkeabfüllanlage. 
Sven Was für ein Zufall! Kennen Sie Anna vielleicht? 
Anna Nein. 
Sven Seltsam. Gibt es denn mehrere Getränkeabfüllanlagen 

in dieser Stadt? 
Anna Ich kenne dort jedenfalls keine Frau, die Anna heißt. 

Außer mir selbst. Aber ich bin nie unpünktlich, und ich 
warte auf einen unpünktlichen Sven mit gelber Rose! 

Sven Dann können Sie meine Anna nicht sein. 
Anna Habe ich nie behauptet. 
Sven Auch ich heiße übrigens Sven. 
Anna Ach? 
Sven Aber ich bin nie unpünktlich. Es wurmt mich, dass in 

dieser Stadt einer mit meinem Namen herumläuft und 
unpünktlich ist! 

Anna Und eine gelbe Rose trägt. 
Sven Grauenhafte Vorstellung. 

Beide schauen wieder geradeaus und warten. Sie 
werden sich währenddessen darüber klar, dass der 
bzw. die Erwartete neben ihnen steht. Vorsichtig 
wandern beide Augenpaare zum anderen. 

Anna Ist Sven ein häufiger Name? 
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Sven Nein. 
Anna Wenn es vielleicht nur einen einzigen Sven gibt, der 

aus Versehen eine rote Rose trägt… 
Sven fällt ihr aufgebracht ins Wort. Aus Versehen? Aus 

Überzeugung! Es war so abgemacht! 
Anna Sie irren! 
Sven Niemals! Ich bin ein ganz Zuverlässiger. 
Anna Von wegen. 
Sven S i e irren! 
Anna Ausgeschlossen! So was passiert mir nicht. Schon gar 

nicht bei Rosen! 
Sven Mir auch nicht. Schon gar nicht bei Farben! 

Der Dritte kommt des Weges und bleibt in einiger 
Entfernung neugierig stehen. Er beobachtet die 
beiden und schüttelt ab und zu mit weisem Lächeln 
den Kopf. 

Anna lauter, gereizter. Gelbe Rose, habe ich gesagt! 
Sven Sie haben rote" gesagt! 
Anna Haben Sie Beweise? 
Sven lauter, gereizter. Brauche ich nicht! Ich habe Recht! 
Anna Männer! 
Sven Ich dachte, Sie suchen einen Mann! 
Anna Nun kommen Sie mir nicht so! Sie wirft die 

Handtasche nach Sven. Er weicht aus und grinst. 
Daraufhin schlüpft sie aus einem ihrer Schuhe 
heraus, um ihn Sven gegen den Kopf schleudern. 
Der Dritte tritt dazwischen. 
Zu diesem Zeitpunkt sollte Frau Baum, wenn bei den 
räumlichen Gegebenheiten möglich, ihrer gestei-
gerten Neugier wegen den Kopf in den Bühnenraum 
schieben. 

Der Dritte tritt entschlossen zwischen Sven und Anna. Noch gar 
nicht richtig kennen gelernt und schon der erste Streit? 
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Zu Sven. Lassen Sie die Finger von der Frau, die 
vergiftet Sie später! Zu Anna. Was wollen Sie mit 
einem Kerl, der sie so in Rage bringt, dass es Ihnen die 
Schuhe auszieht? 
Die beiden mustern den Dritten verwundert. Er hebt 
die Handtasche auf. 

Der Dritte zu Anna. Nehmen Sie mich. Überreicht ihr galant die 
Handtasche. Von mir hören Sie nie ein böses Wort! 

Anna zieht den Schuh wieder an. Streiten Sie nie? 
Der Dritte Worauf Sie sich verlassen können! 
Anna begeistert. Ich weiß im Moment nichts, was mir lieber 

wäre! Versuchen wir es miteinander! Sie hakt sich bei 
ihm ein. Wohin gehen wir? 

Der Dritte Wohin Sie wünschen! 
Die beiden gehen ein Stück zusammen, während Sven 
sie aus dem Hintergrund heraus beobachtet und den 
Dritten nachäfft. Frau Baum schüttelt den Kopf und 
zieht sich zurück. 

Anna In das kleine Café dahinten? Deutet in eine Richtung. 
Der Dritte Einverstanden! 

Sie gehen einige Schritte in die angedeutete 
Richtung. 

Anna Aber das sieht aus wie eine Frittenbude! 
Der Dritte Da haben Sie natürlich Recht! 
Anna bleibt stehen. Wie ungemütlich! Gehen wir in das 

Bistro in der Bahnhofstraße? 
Der Dritte Hervorragende Idee! 

Sie gehen ein paar Schritte in die entgegen gesetzte 
Richtung. 

Anna bleibt stehen. Oder... schick essen beim Italiener in der 
Schlossallee? 

Der Dritte Ganz wie Sie wünschen. 



Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y t
ve

 te
ate

rve
rla

g e
lgg

 in
 B

elp

K e n n e n  w i r  u n s  n i c h t ?  

 
- 1 5 -  

Sie wechseln wieder die Richtung. Anna wirft die 
Rose hinter sich. Sven hebt sie auf. 

Anna bleibt stehen. Bei dem schönen Wetter könnten wir 
auch im Stadtpark spazieren gehen. 

Der Dritte Einverstanden. 
Sie gehen ein paar Schritte in die andere Richtung. 

Anna bleibt stehen, wirft einen kritischen Blick zum 
Himmel hinauf. Das Wetter ist gar nicht so schön. 

Der Dritte Da haben Sie natürlich Recht. 
Anna Gehen wir lieber ins Kino. 
Der Dritte Hervorragende Idee! 

Wieder ein paar Schritte in die entgegengesetzte 
Richtung. 

Anna bleibt stehen. Was sollen wir eigentlich im Kino? Wie 
wär's mit einem Schaufensterbummel? 

Der Dritte Ganz wie Sie wünschen. 
Anna genervt. Aber was wünschen S i e? 
Der Dritte Ich will Sie auf Händen tragen und jeden Wunsch von 

Ihrer Nase ablesen! 
Anna rümpft ihre Nase. Ach je... Vielleicht will ich nur 

einen gesunden Streit! 
Der Dritte Einverstanden. 
Anna Sie können doch gar nicht streiten. 
Der Dritte Da haben Sie natürlich Recht. 
Anna Versuchen Sie's mal! 
Der Dritte Hervorragende Idee! 

Sven erscheint wieder im Vordergrund und schaut 
grimmig zu Anna und dem Dritten. 

Anna Nun machen Sie schon! 
Der Dritte Ganz wie Sie wünschen. Bemüht sich, ein 

streitlustiges Gesicht zu ziehen. 
Anna Eine kleine Auseinandersetzung kann nicht schaden. 
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Der Dritte Einverstanden. 
Anna Mein Streit mit Sven war sogar ganz witzig. 
Der Dritte Da haben Sie natürlich Recht. 
Anna Ich will nicht immer Recht haben! 
Der Dritte Hervorragende Idee! 
Anna starrt ihn an. Sie gehören ja in die - na, das sage ich 

jetzt lieber nicht! 
Der Dritte Ganz wie Sie wünschen.. 
Anna Sie haben einen Knall! 
Der Dritte Einverstanden. 
Anna schreit. Nein! Das halte ich nicht aus! Läuft ein Stück 

von ihm weg. 
Der Dritte Da haben Sie natürlich Recht 
Anna Nichts wie weg! 
Der Dritte Hervorragende Idee! 

Anna stürzt sich Sven in die Arme. 
Anna Rette mich! 
Sven Wir haben aber „rote Rose" vereinbart! 
Anna Nein, gelbe Rose! 

Beide entfernen sich in enger Umarmung und 
streiten liebevoll weiter. Der Dritte sieht Anna 
verständnislos nach und schüttelt den Kopf. 

Sven Rote! 
Anna Gelbe! 
Der Dritte Dass die Frauen nie wissen, was sie wollen! 

Musik. 
Der Dritte geht in die andere Richtung davon. 
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b. Zwischenspiel 
Frau Baum tritt vor. Auch Frau Busch tritt aus 
ihrem Hauseingang und wirkt ergriffen. Ganz 
offensichtlich hat auch sie die Szene beobachtet. 

Frau Busch Nein, so was. 
Frau Baum begreift, dass auch die andere alles gehört hat. Ich 

dachte, Sie wollten nichts hören und nichts sehen, Frau 
Busch? 

Frau Busch überhört diese Bemerkung. Es ist heute nicht leicht für 
die Frauen, einen vernünftigen Mann zu bekommen. 

Frau Baum Nein, nein. Aber wann haben wir beide uns eigentlich 
kennen gelernt, Frau Busch? 

Frau Busch Das war, als meine Kati gerade die Schleife binden 
konnte - vor etwa 35 Jahren? 

Frau Baum So lange kennen wir uns! Trotzdem haben Sie mir noch 
nie erzählt, wie Sie an Ihren Werner gekommen sind! 

Frau Busch Und Sie haben Ihren Kurt in der Eisenwarenabteilung 
kennen gelernt, stimmt's? 

Frau Baum Eigentlich war ich nur dort, um eine Säge zu kaufen. 
Aber ich hielt das Ding immer verkehrt herum... 

Frau Busch …so dass er es nicht über sich brachte, Sie damit gehen 
zu lassen! 

Frau Baum Aber jedes Mal, wenn ich Sie frage, wie das mit Ihrem 
Werner war… 

Frau Busch fällt ihr schnell ins Wort. Oh! Mein Telefon hat 
geklingelt! Verschwindet sehr rasch. 

Frau Baum Ich habe nicht den kleinsten Pieps von einem Telefon 
gehört! Hat man es heutzutage noch nötig, irgendetwas 
zu verbergen? Wo doch alle Welt über die 
unglaublichsten Dinge spricht? Geht auf Frau Buschs 
Tür zu und drückt die Klingel. 
Die Klingel ertönt. Frau Busch streckt den Kopf aus 
ihrer Türe. 

Frau Busch Ach, Sie sind es! 
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Frau Baum vorwurfsvoll. Nach 35 Jahren Nachbarschaft habe ich 
ein Recht darauf! Das mit dem Werner will ich wissen! 

Frau Busch zögernd. Ich war nicht mehr die Jüngste... ich hatte 
viele Jahre auf den schönen Zufall gewartet, den sie im 
Horoskop immer versprechen. Aber allmählich fragte 
ich mich.... 

Frau Baum stöhnt und schaut auf ihre Uhr. Ich muss in einer 
Stunde weg, Frau Busch! 

Frau Busch verlegen....ob man... ob ich... ob es nicht besser wäre, 
sich an so ein... so ein... Holt Luft. …so ein Dingsda zu 
wenden! 

Frau Baum versteht nicht. Dingsda? Frau Busch, wovon reden 
Sie? 
Licht aus. 
Musik: Einige Takte eines alten Schlagers, in dem es 
ums Kennenlernen geht. Frau Busch und Frau 
Baum verschwinden. 

 
3. Partnervermittlung „Paola" 

Paola 
Frau Baff 
Herr Busch 
Herr Bert 
Frau Böcklein 
Ort: In Paolas Institut  

 
Schreibtisch, Schreibtischsessel und ein Stuhl für 
Kundschaft. An der Wand eventuell zwei große, 
einander zugewandte rote Herzen. Paola sitzt hinter 
ihrem Schreibtisch. Das Telefon klingelt. 

Paola zuckersüß ins Telefon. Partnervermittlung Paola, 
diskret, einfühlsam, erfolgreich seit 20 Jahren! Was 
kann ich Schönes für Sie tun? 
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Die Tür öffnet sich geräuschvoll. Eine kräftige, etwas 
grobe Frau stapft herein. 

Frau Baff Legen Sie mal flott den Hörer hin. Erst bin ich dran! 
Paola hält die Sprechmuschel zu. Nanu? Ich wüsste nicht, 

dass wir beide heute einen Termin hätten! 
Frau Baff Von wegen Termin! Eine Reklamation habe ich! 
Paola Jetzt erkenne ich Sie, Frau Baff. In süßlichem Tonfall 

ins Telefon. Tut mir Leid, ich bin momentan 
verhindert. Eine Kundin mit speziellen Wünschen. Ich 
rufe Sie gleich zurück. Legt auf, nun kühler im 
Tonfall. Frau Baff, wir haben Ihnen vor ein paar Tagen 
den gewünschten Partner vermittelt. Ich erinnere mich 
noch genau an Ihren Partnerwunsch: „Einfühlsamer Er 
mit geistigem Stehvermögen, an dem sensible Sie sich 
anlehnen kann." Sind Sie denn zufrieden? 

Frau Baff Wollen Sie mich verarschen? Was Sie mir da vermittelt 
haben ist doch kein Mann! 

Paola Was gibt es denn für Beschwerden? 
Frau Baff Ich bringe ihn zurück! 
Paola Nach unseren Geschäftsbedingungen werden 

gebrauchte Partner nicht zurückgenommen. 
Frau Baff Hören Sie mal: Ich hab mich auf ein paar Monate 

Zweisamkeit eingerichtet, und nun sind nicht mal drei 
Tage um, und ich muss feststellen: Der tut es nicht 
mehr! 

Paola Er tut es nicht? Hüstelt. Also, wenn es das ist! Dafür 
gibt es nun wirklich keine Garantie! Lesen Sie die 
Vertragsbedingungen noch einmal durch. Was ich für 
Sie tun kann, ist die Vermittlung einer erfahrenen 
Paartherapeutin. 

Frau Baff Pah - es ist nicht das, was Sie denken! Der tut 
überhaupt nichts mehr! Ich hab mit ihm so ganz normal 
gesoffen - nur saubere Sachen, nichts Gepanschtes, 
alles klar wie Quellwasser, hab mich an ihn gelehnt, 
weil mir ein bisschen kariert im Kopf war, und was 
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macht er? Kippt einfach um! Ich hab ihn geknufft und 
geboxt, aber nichts zu machen: Seit Stunden liegt er 
nur so da! Was soll ich mit so einem? Wo bleibt da der 
Spaß? 

Paola beunruhigt. Wo ist er? 
Frau Baff Ich habe ihn vom Auto hierher gezogen. Sieht nicht 

gerade wie neu aus mit der Schmutzschicht. 
Paola springt auf, entsetzt. Er ist hier? 
Frau Baff Liegt vor der Tür. 
Paola Um Gottes Willen - wenn Kundschaft kommt! Was 

macht das für einen Eindruck! 
Frau Baff Den Dreck können wir abklopfen. Oder haben Sie 

einen Handfeger? Sie öffnet die Tür. Auf dem Boden 
liegt - so gut wie leblos und etwas grau - Herr Busch. 

Paola erschüttert. Aber der - der ist ja - um Himmels Willen! 
Frau Baff zieht den schlaffen Körper in den Raum. 

Frau Baff Sag ich doch: Sie müssen mir wohl einen Neuen 
beschaffen. 

Paola schließt rasch die Tür. Das - das - ich muss die Polizei 
holen! Oder hat der Notarzt noch Sinn? 

Frau Baff So viel Aufwand für den? 
Paola Hoffentlich hat Sie niemand gesehen! Wenn sich das 

herumspricht, bin ich ruiniert! 
Es klopft kräftig an der Tür. Paola erschrickt, nicht 
aber Frau Baff. 

Paola ruft nervös zur Tür. Ich habe nichts damit zu tun! 
Paola eilt hinter ihren Schreibtisch. Herein kommt 
ein Schrank von Mann mit einer Frau am Arm, die 
auch etwas leblos wirkt, allerdings noch gerade ihre 
gehen kann. 

Paola Was wollen Sie denn hier, Herr Bert? 
Herr Bert drückt die Frau auf den Stuhl, der vor 
Paolas Schreibtisch steht. Sie sackt in sich zusammen 
und starrt vor sich hin. 
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Herr Bert Ich wollte eine ruhige Frau. Aber die ist eher eine Art 
Stockfisch. 

Paola Um Himmels Willen, ist die etwa auch…? 
Herr Bert Ich will mein Geld zurück. Ich kaufe mir lieber Filme. 
Paola Nach unseren Vertragsbedingungen… 
Herr Bert winkt ab. Hören Sie auf mit dem Firlefanz. Sie können 

mir auch einfach was Besseres geben. 
Paola Dann wird aber ein neues Honorar fällig! 
Herr Bert Noch mehr Kohle? Jetzt werde ich aber stinkig! Hebt 

die Faust. 
Paola Das ist eine Neuvermittlung! Sie waren zwei Wochen 

mit Frau Böcklein ein Paar. 
Frau Baff und der Herr Bert beäugen sich 
interessiert. Er lässt die Faust sinken. Sein Mund 
verzieht sich zu einem breiten Grinsen. 

Frau Baff mit allem Charme, den sie aufbringen kann. Wir 
wär's denn mit u n s beiden? 

Herr Bert zu Paola. Hey! Gar nicht so übel, die Dame! 
Frau Baff zu Paola. Warum haben Sie mir nicht d e n vermittelt? 
Paola Das ist der Introvertierte, der eine stille, sanfte Frau 

von zarter Statur sucht. 
Herr Bert Pfeif ich drauf. 
Frau Baff boxt Herrn Bert. Der kippt jedenfalls nicht um. 
Paola Aber einfühlsam? Schüttelt den Kopf. 
Frau Baff Nebensache. Sie hakt sich bei Herrn Bert ein, der 

Paola zum Gruß zunickt. Die beiden verschwinden 
höchst zufrieden. 

Paola Gerettet! Schaut zu den anderen beiden, seufzt. Aber 
was mache ich mit denen? Läuft hinter ihren 
Schreibtisch, nimmt den Telefonhörer zur Hand und 
tippt eilig eine Nummer ein. Hallo? Spreche ich mit 
dem Notarzt? - Kommen Sie sofort! Ich habe hier zwei 
ernste Fälle! Schnell! Der eine sieht so hoffnungslos 
aus! Vielleicht ist nichts mehr zu machen! 
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Der tot geglaubte Herr Busch regt sich plötzlich und 
richtet sich auf. 

Herr Busch Huhu! 
Paola stößt einen spitzen Schrei aus und lässt das 
Telefon fallen. 

Herr Busch Sie müssen verzeihen, ich habe die Notbremse 
gezogen. 
Jetzt kommt auch in Frau Böcklein Leben. 

Herr Busch Ich will mich nicht beklagen, Frau Paola, aber ich 
glaube, Sie haben mich falsch vermittelt! 

Frau Böcklein Ich suchte den weichen Kern in der rauen Schale. Aber 
der Kern war hart. 

Herr Busch Die Kreativität, die mir vorschwebte, bestand bei ihr in 
der Wahl der Schnäpse. 

Frau Böcklein Einen Naturburschen wollte ich. Und traf auf einen 
Grobian. 

Herr Busch Was müssen Sie durchgemacht haben! 
Frau Böcklein Es war ein Martyrium. 
Herr Busch Auch meine Seele geht am Krückstock. 
Frau Böcklein Ach, Sie Armer. 
Herr Busch Bin ja selbst schuld. 
Frau Böcklein Ich mag dieses geplante, erkaufte Kennenlernen nicht. 

Aber was sollte ich tun? Ich bin nicht mehr die 
Jüngste! 

Herr Busch Nun hat ein glücklicher Zufall uns hier 
zusammengeführt! Lächelt Frau Böcklein an. 
Paola grinst verstohlen. Frau Böcklein steht auf. 

Herr Busch reicht ihr seinen Arm. Nennen Sie mich Werner... 
Die beiden gehen zur Tür. 

Frau Böcklein Im Grunde ist es ja egal, ob es Zufall ist oder... Sie 
dreht sich mit forschendem Blick nach Paola um. 
Paola zwinkert mit einem Auge. 

Herr Busch Ein kleiner Spaziergang? Ein nettes Café? 
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Die beiden verschwinden Arm in Arm. Das Telefon 
klingelt. 

Paola hoch zufrieden ins Telefon. Partnervermittlung Paola, 
erfolgreich, diskret und vor allem raffiniert! Was kann 
ich Schönes für Sie tun? 
Licht aus. Musik. 

 
c. Lebensberatung mit Erika Frühling 

Erika Frühling sitzt an ihrem angestrahlten 
schwarzen Tisch im Seitenbereich und mischt ihre 
Tarot-Karten. Die Moderatorin nähert sich ihr und 
bleibt neben dem Tisch stehen. 

Moderatorin gefühlvoll. Meine Damen und Herren! Nimmt die 
Sonnenbrille ab. Natürlich ist es kein Zufall, dass w i r 
uns kennen lernen! Es hat seinen tieferen Grund, den 
Sie vielleicht lieber für sich behalten wollen. Doch 
falsche Scham ist hier fehl am Platz. Scheuen wir uns 
bitte nicht, es offen auszusprechen: Sie haben sich hier 
eingefunden, weil Sie Rat und Hilfe brauchen! Sie 
haben dringende Wünsche, drückende Sorgen und 
brennende Fragen. Sie sind nicht umsonst gekommen, 
denn wir haben die passende Antwort: Vertrauen Sie 
der Weisheit der Karten und Vorstellende Hand-
bewegung. unserer charmanten Lebensberaterin Erika 
Frühling! Erika lächelt gewinnend. Erika weist Ihnen 
den Weg in die Zukunft. Zögern Sie nicht, ihr das Herz 
auszuschütten! Rufen Sie an, wie es schon viele 
Menschen vor Ihnen getan haben! Einfacher geht es 
nicht - Nummer wählen und... Hält eine Tafel mit 
Zahlen hoch - die Postleitzahl des Spielortes oder das 
Datum. …warten. 
Es ertönt eine der typischen Melodien mit der 
Durchsage „hold the line" oder „bitte warten Sie", 
Die Moderatorin zieht sich zurück, während in der 
entgegengesetzten Richtung der Teufel kurz 
auftaucht und amüsiert kichert. 
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Das Telefon auf Erikas Schreibtisch schrillt. Sie 
nimmt ab. 

Erika Erika Frühling. Mischt rasch die Karten. Ja, ich höre. 
Guten Abend, Selma. Legt ein paar Karten aus. — Ich 
verstehe vollkommen. Aber, Selma, deine Zukunft 
sieht nicht schlecht aus! Für das nächste Jahrzehnt 
stehen erfreuliche Veränderungen an: neuer Partner, 
beruflicher Erfolg, ein Hausbau vielleicht, Nachwuchs, 
wenn ihr wollt - Betroffen, fast erschrocken. Vier-
undachtzig bist du? Wieder mit Schwung. Aber das ist 
doch kein Alter! Du bist noch jung genug für 
Überraschungen! Betrachtet die Kartenauslage. Neben 
dem König der Kelche… Plötzlich sehr ernst. sehe ich 
allerdings… oh... da musst du aber aufpassen! 
Abgründe! Stolpersteine! Du kannst dir allerlei kaputt 
machen! Gerade in deinem Alter! Beißt sich auf die 
Lippen. Nein, das ist kein Alter, ganz genau. Besorgt. 
Sei dennoch vorsichtig, sonst garantiere ich für nichts! 
Altmodischer Schlager als musikalische Überleitung 
zum Seniorenheim. 
 
4. Das Wiedersehen 

Schwester Irene 
Selma Wagenknecht, eine reizende alte Dame, 
Valerie Hofmann, eine reizende alte Dame, 
der Schulfreund, ein gepflegter alter Herr 
Ort: ein Raum im Seniorenheim - zwei oder drei Tische mit Stühlen, an 

der Wand, eventuell ein christliches Symbol. 
Selma und Valerie sitzen zusammen an einem Tisch. 
Schwester Irene kommt auf zu sie zu. 

Schwester Frau Wagenknecht, Frau Hofmann! Sie waren doch 
Schulfreundinnen! 
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Selma Na ja, wie man's nimmt. Valerie war die Streberin und 
ich das schwarze Schaf. Freundinnen waren wir 
deshalb nicht gerade. 

Valerie Selma, das ist 70 Jahre her! Schwamm drüber! 
Selma Schwester Irene, ich bin früher andauernd ins 

Fettnäpfchen getappt! Es war manchmal so peinlich! 
Zu Valerie. Weißt du noch, Valerie, wie ich dem 
dicken Wilhelm den nassen Schwamm in den 
Nudeleintopf… 

Valerie schneidet ihr das Wort ab. Warum erwähnen Sie 
gerade jetzt unsere Schulzeit, Schwester Irene? 

Schwester Na, das soll eine Überraschung werden! Ich verrate 
nichts! Aber schauen Sie mal, wer da hinten am 
Besuchertisch sitzt! Sie dreht ihren Kopf und fixiert 
ihren Blick außerhalb des Bühnenraums. Die 
Augenpaare der alten Damen folgen, doch können sie 
keine ihnen bekannte Person ausmachen. 

Selma Doch hoffentlich nicht der dicke Wilhelm? 
Valerie Ich weiß gar nicht, ob ich den wieder erkennen würde! 
Schwester Ich verrate nichts! Ich habe zu tun! Entfernt sich. 
Selma Sag, Valerie, wer ist der Herr? 
Valerie Das soll ein Schulfreund von uns sein? Der ist viel zu 

alt! 
Selma Ich habe keine Ahnung. Wer hatte denn so ein 

zerknittertes Gesicht? 
Der Schulfreund tritt mit höflicher Geste an den 
Tisch der Damen und schaut ihnen prüfend ins 
Gesicht. Beide lächeln für alle Fälle freundlich. 

Valerie Bitte? 
Schulfreund Tatsächlich! Ihr seid es! 

Valerie und Selma wechseln Blicke und zucken mit 
den Achseln. 

Schulfreund Valerie! Selma! Ihr seht fabelhaft aus! Genauso hübsch 
und spitzbübisch wie damals! 
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Die beiden kichern. 
Valerie zu Selma. Er lügt! Aber macht nichts. 
Selma Lass mich raten: Der dünne Ulrich, der immer so 

sportlich war? 
Valerie Setz dich doch, wer du auch bist. 

Der Schulfreund setzt sich. 
Selma Thomas? Oder wie hieß der mit den vielen Einsen? 
Schulfreund Ich sage nichts. Ihr müsst selbst drauf kommen! 
Selma Was meinst du, Valerie - vielleicht Josef? Der mit den 

Schnecken in der Tasche? 
Valerie Aber ja, Josef! Was hatten wir für einen Spaß 

zusammen! 
Der Schulfreund verzieht ein wenig das Gesicht, was 
die Damen als Zustimmung werten. 

Selma Weißt du noch, Josef, wie wir drei zusammen den 
ekligen Erik geärgert haben! 

Valerie Wir haben ihm Kernseife zum Nikolaus geschenkt, 
damit er sich mal wäscht! 

Selma Er war so ekelhaft. Braune Ränder am Hals und 
schwarze unter den Fingernägeln! 

Valerie Mit denen er sich dauernd am Bauch kratzte! 
Selma Überall hatte er Fettflecke! 
Valerie Von dem Bratfisch, nach dem er immer roch! 
Selma Einmal hatte er das Ohr voll Senf und kam so zur 

Schule! 
Schulfreund Und einmal habt ihr ihn in die Mistgrube geschubst. 
Selma So dass er noch mehr stank als sonst! 
Valerie Warum sagst du, w i r hätten ihn geschubst? Du hast 

doch mitgemacht! 
Schulfreund Nein, habe ich nicht. 
Selma Wie vergesslich du bist! Es war deine eigene Idee, 

Josef! Ich höre dich noch sagen: Ekeliger Erik, du 
gehörst in den Stinkemist! 
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Schulfreund Ich bin aber gar nicht Josef. 
Valerie Nein? Wer denn sonst? 
Schulfreund lächelt die beiden gewinnend an. Der eklige Erik. 

Die Damen fahren zusammen, als hätte er einen 
Schuss abgegeben. Selma schließt schockiert die 
Augen, um dem Blick des Schulfreundes nicht zu 
begegnen, und Valerie flüchtet sich in einen 
unglaubhaften Herzanfall. 

Valerie leidend, aber laut. Schwester Irene! Schnell! Mein 
Herzmittel! 
Lächelnd hält Erik ihr ein Röhrchen seiner eigenen 
Tabletten vor die Nase. Licht aus. Trappelnde 
Schritte von Schwester Irene. 
Musik. 

 
d. Zwischenspiel 

Die Moderatorin erscheint und geht wieder durch den 
Zuschauerraum. Erikas Tisch ist beleuchtet. Sie 
mischt die Karten. 

Erika schaut zum Telefon. Ruft denn keiner mehr an? 
Schaut ratlos zur Moderatorin. 

Moderatorin zum Publikum. Zweifeln Sie nicht an den Karten! 
Denn die Karten lügen nie! Sie können das gar nicht! 
Nimmt ihren Hut ab. Aber was sie können, ist, 
unseren Blick auf das Wesentliche im Leben lenken! 
Für viele ist das der innere Frieden. Für andere der 
Erfolg im Beruf oder eine stabile Gesundheit… 
Erikas Telefon klingelt. Erika nimmt ab. 

Erika zum Anrufer. Ja, bitte? 
Moderatorin zum Publikum. Aber für manche zartfühlende Natur 

unter uns ist und bleibt das Wichtigste die… Zwinkert 
mit einem Auge. …die Butter! 
Licht aus und Licht auf der Hauptbühne. 
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5. Wie gut kennst du mich? 

Günther 
Luise, ein Paar seit neunundzwanzig Jahren 
Ort: Wohnraum, länglicher Frühstückstisch mit Geschirr und Besteck, 

Kaffee, Brot, Marmelade, Honig, Butter und 
Margarine. 

 
Luise und Günther im Bademantel oder Schlafanzug. 
sitzen einander an den Schmalseiten des Tisches 
gegenüber und sind im Begriff zu frühstücken. Die 
Lebensmittel sind so verteilt, dass Butter und 
Margarine sich auf Luises Tischhälfte befinden. 
Luise trinkt Kaffee und schaut in die aufgeschlagene 
Zeitung. Günther hat bereits eine Scheibe Brot auf 
dem Teller, blickt mit dem Messer in der Hand über 
den Tisch und entdeckt schließlich, was er sucht. 

Günther Gib mir bitte die Butter, Luise. 
Luise etwas abwesend. Hier, bitte sehr. Reicht ihm den 

Margarinetopf. 
Günther weist die Margarine entrüstet zurück. Nicht die 

Margarine! Ich nehme niemals Margarine! Ich hasse 
Margarine! Die Butter möchte ich! Verärgert. Luise, 
wir sind seit neunundzwanzig Jahren verheiratet, und 
ich frage mich immer öfter: Wie gut kennst du mich 
eigentlich? 

Luise stellt die Margarine gelassen vor sich hin. Ganz gut, 
denke ich. Immerhin kenne ich wohl alle deine Fehler: 
Du isst zu viel, du trinkst zu viel, lässt deine Barthaare 
im Waschbecken, erzählst immer dieselben Witze… 

Günther unterbricht sie ungehalten. Typisch! Du zählst nur 
meine schlechten Eigenschaften auf! 

Luise Hast du auch gute? 
Günther entrüstet. Damit wäre für andere Männer das Maß voll 

für den Scheidungsrichter! 
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Luise abwinkend. Zu teuer. 
Günther Du solltest dich mal für mein Inneres interessieren! 
Luise Mir reicht schon das Äußere. 
Günther Wie wäre es, wenn du mich mal ganz 

unvoreingenommen betrachten würdest? So als ob wir 
uns zum ersten Mal begegneten. Was sähest du dann? 

Luise Einen gealterten Fettwanst mit schütterem Haar und 
Tränensäcken. 

Günther Pah! Tanja Müller hat neulich gesagt, ich sehe 
glänzend aus! Glänzend! 

Luise Wahrscheinlich hatte sie wieder ihre Kontaktlinsen 
verloren. 

Günther Klara Weber hat einen Tag später sogar gefragt, wie 
ich es schaffe, so jung auszusehen. 

Luise Du lügst. 
Günther Wie kommst du denn darauf? 
Luise Deine Augenlider flattern, die Mundwinkel zucken. Ich 

kenne dich, Günther. 
Günther Vielleicht wäre der Scheidungsrichter doch das 

Vernünftigste. 
Luise Dann hätten wir uns das neue Sofa nicht kaufen dürfen. 
Günther Aber was sollen wir denn sonst tun? 
Luise Weitermachen wie bisher. So schlimm ist es ja nicht. 

Es gibt Ehen, da ist die Hölle los. Da haben wir doch 
Glück. 

Günther Ja. Wir reden noch miteinander. 
Luise Und danach ist manches besser. Man muss nur bereit 

sein, hart an sich zu arbeiten, damit man sich ändert. 
Beugt sich wieder über die Zeitung. 

Günther So leicht ist es nicht, sich zu ändern. 
Luise Es ist nur eine Frage des Willens. 
Günther Natürlich. Aber bitte gib mir jetzt die Butter. 
Luise reicht ihm den Margarinetopf. Hier, bitte sehr. 
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Günther schreit. Nein! Nicht die Margarine! Die Butter! 
Licht aus. Musik. 

 
e. Lebensberatung mit Erika Frühling 

Noch bevor Erikas Tisch beleuchtet ist, klingelt ihr 
Telefon. 

Erika Erika Frühling. Mit wem spreche ich? Hallo, Herbert. 
Beleuchtung. Mischt rasch die Karten. Oh, du fragst 
nach der Zukunft deiner Ehe. Legt ein paar Karten 
aus. Kein alltäglicher Fall, das spüre ich. Aber mach 
dir nicht zu viele Sorgen, Herbert. Ich kann dich 
nämlich beruhigen - es ist weit und breit kein anderer 
Mann in der Nähe deiner Frau. Ist das eine gute 
Nachricht? Betrachtet nachdenklich die ausgelegten 
Karten. Oh, Moment, Herbert. Da ist aber doch 
jemand... nahe am Herzen deiner Frau... den solltest du 
nicht unterschätzen. Vielleicht jemand aus eurem Be-
kanntenkreis? Legt noch zwei Karten aus. Denk mal 
drüber nach. Du kennst ihn wohl. Aber du nimmst ihn 
nicht richtig ernst. Mehr kann ich nicht sehen, es liegt 
alles im Dunkel... 
Die Beleuchtung an Erikas Tisch erlischt. Ein paar 
Takte anheimelnder, schläfriger Musik. Das Licht 
bleibt aus. 
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6. Schlafzimmergeschichte 

Renate 
Herbert nur Stimmen 
Ort: Schlafzimmer zur Nachtzeit im Dunkeln. Die Stimmen kommen 

aus der Kulisse. Keinerlei Beleuchtung. 
 

Wenn die Musik endet, ertönt ein leichtes Quietschen 
oder Knarren, gerade so viel um wahrzunehmen, dass 
jemand sich ins Bett legt. 

Renate zärtlich.Ach, du süßer Puschelmuschel! 
Herbert schläfrig. Renate, das klingt aber nett. Hast du lange 

nicht mehr gesagt. 
Renate Schnuckelchen... 
Herbert Renate, ich habe dich auch lieb, aber nach zehn 

Stunden Arbeit und dem Länderspiel mit diesem 
entnervenden Elfmeterschießen... 

Renate So schöne Augen hast du... leuchten sogar ein 
bisschen... 

Herbert Tatsächlich? Ich wollte sie jetzt aber zumachen. 
Renate Du hast so was Gemütliches. 
Herbert Dass du das gerade heute sagst! Wir haben uns so gut 

wie gar nicht gesehen! 
Renate So weich hinter den Ohren. 
Herbert Bitte nicht streicheln, da bin ich kitzelig. 
Renate So warm wie eine Rheumadecke... 

Das Bett quietscht oder knarrt erneut. Herbert hat 
sich zu seiner Frau umgedreht. 

Herbert Renate, heute übertreibst du. 
Renate in zornigem, kaltem Ton. Mensch, Herbert, dreh dich 

wieder um! Du klemmst dem armen Fritz das Bein ein! 
Fritz kläglich. Miau! 

Kurz Musik. 
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f. Lebensberatung mit Erika Frühling 

Beleuchtung an Erikas Tisch 
Erika Ja, weißt du, Herbert... Herbert? Bist du noch dran, 

Herbert? 
Es ertönt aus der Kulisse ein beachtliches männliches 
Schnarchen. Erika verzieht das Gesicht. - Das 
Telefon klingelt erneut. 

 Sie sprechen mit Erika Frühling. Ja, wo drückt denn 
der Schuh? Mischt schnell die Karten. Hallo, Brigitte. 
- Du bist ganz schön fertig, Brigitte, das fühle ich. Was 
hat er denn zu dir gesagt? Legt die Karten aus. Du 
wagst es nicht auszusprechen? Das kenne ich. Aber 
probier's einfach mal. Reds dir von der Seele! Das hilft 
immer. Du redest doch gern, oder? Jetzt nicht mehr? 
Was ist denn passiert, Brigitte? 
Die Beleuchtung bei Erika erlischt. 

 
7. Kenne ich nicht... 

Alwin Berg 
seine Frau Brigitte 
Ort: Wohnraum 
 

Alwin sitzt ruhig im Sessel und ist in die Zeitung 
vertieft. Brigitte geht umher, räumt auf, gießt 
Pflanzen und poliert die Möbel. Sie ist unentwegt in 
geschäftiger Bewegung und hat immer etwas in der 
Hand: Gießkanne, Lappen, eine Flasche 
Möbelpolitur oder etwas anderes. 

Brigitte Alwin? 
Alwin Was ist denn nun schon wieder, Brigitte? 
Brigitte Ich habe dir doch von der Frau Boll erzählt, die an 

allem herum mäkelt. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
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